
 

Finnischer Urwald stirbt für
deutsches Papier
Kahlschlag raubt Menschen und Tieren den Lebensraum  

Finnlands Urwälder gehören zu den letz-
ten Europas. Ihr Erhalt ist wichtig: Nicht
nur für unzählige Tier- und Pflanzenarten,
sondern auch für die nordeuropäischen
Sami. Das Naturvolk hat den Urwald stets
genutzt - ohne ihn zu zerstören.

Finnland ist das waldreichste Land der Europäischen
Union. Auf fast drei Viertel der Landfläche Finnlands
stehen Bäume, von der Waldfläche her mehr als
doppelt so viel wie in Deutschland. Von den
ursprünglichen Urwäldern Finnlands sind jedoch nur
noch knapp fünf Prozent erhalten, etwas über eine
Million Hektar. Die übrigen Wälder sind meist arten-
arme Forstplantagen mit gleichaltrigen Bäumen. 

Die verbliebenen Urwälder in Finnland sind sehr
wichtig für das Überleben von vielen Tier- und
Pflanzenarten des Nordens, wie z.B. dem Dreize-
henspecht (Picoides tridactylus), dem Unglückshä-
her (Perisoreus infaustus) oder Pilzen wie dem Amy-
locystis lapponica. Auf Grund der starken Zerstörung
des Waldes durch die Forstwirtschaft stehen bereits
564 waldspezifische Tier-, Pflanzen- und Pilzarten
auf der Roten Liste der vom Aussterben bedrohten
Arten. 

Der Unglückshäher ist durch die Urwaldzerstörung bedroht.
©   Leinonen/Greenpeace

Viele der Tier- und Pflanzenarten können in den
kommerziell genutzten Wäldern Finnlands aufgrund
der Eintönigkeit und des veränderten Mikroklimas
des Wirtschaftswaldes nicht überleben. Der Bestand
an Totholz - stehende oder liegende tote Bäume - im

kommerziell genutzten Wald, hat im Vergleich zum
Urwald um über 90 Prozent abgenommen. Ein
Viertel der Arten ist aber vom Totholz abhängig.

Kultur der Sami bedroht
Urwälder wie auch Wälder mit hohem Schutzwert
(HCVF) im Norden Finnlands bilden eine Grundlage
für die traditionelle Lebensweise der Sami; der
einzigen anerkannten indigenen Minderheit der EU
in Nordwesteuropa. Die traditionelle Rentierzucht der
Sami und die Urwälder sind eng miteinander ver-
bunden. Die Wälder Lapplands haben durch das so-
genannte Rentiergesetz einen besonderen Status.
Das Gesetz verpflichtet das staatliche Forstamt
dazu, die Holzernte so durchzuführen, dass die
Rentierhaltung mit frei umherziehenden Tieren
keinen Schaden nimmt. 

Doch das Gegenteil ist der Fall. In den vergangenen
dreißig Jahren wurde ein Großteil der für die Rentier-
haltung wichtigen Urwälder bereits zerstört. Die
Rentierzucht ist eine wichtige Einkommensquelle
und der kulturelle Mittelpunkt der Sami. 

Zum Ende des Winters, wenn die Rentiere unter
dem verdichteten Schnee keine Nahrung mehr
finden, sind die Urwälder mit ihren herabhängenden
Flechten die einzige Futterquelle. Die Flechten
wachsen sehr langsam und sind in ausreichender
Menge nur in Urwäldern zu finden, in denen Kiefern
weit über 500 Jahre alt werden können und später
als Totholz im Wald verbleiben. Neben der
Rentierzucht fischen einige Sami in den Seen und
Flüssen. Der Wald liefert zudem beispielsweise
Beeren und Pilze.

Die finnische Regierung preist sich damit in Lapp-
land viel Wald unter Schutz gestellt zu haben und
meint deshalb nicht noch mehr Wälder unter Schutz
stellen zu müssen. Die Regierung verschweigt je-
doch, dass viele der ökologisch wertvollsten Ur-
wälder bisher nicht dazu gehören. Viele der für die
Sami wichtigen Urwälder liegen zudem außerhalb
der bestehenden Schutzzonen. In einigen Schutz-
zonen ist zudem der Holzeinschlag erlaubt.

Das Menschenrechts-Komitee der Vereinten Na-
tionen hat in einem jüngsten Länderbericht Finnland
aufgefordert die Menschenrechte der Sami zu be-
rücksichtigen und die verschiedenen Formen der
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Landnutzung – wie etwa den Einschlag in den Ur-
wäldern – solange einzustellen bis eine Klärung in
der Frage der Landrechte stattgefunden hat. Die
finnische Regierung hat den Einschlag daraufhin
nicht eingestellt, sondern eine Studie in Auftrag
gegeben, um die Landrechtsfrage zu klären. 

Staatliche Urwaldvernichtung in
Finnland 
Im Norden Finnlands liegt ein Großteil der sich im
Staatsbesitz befindenden letzten Urwälder des
Landes. Nach Protesten von Greenpeace und
anderen finnischen Umweltschutzgruppen gegen die
Zerstörung der Urwälder wurde im Herbst 2003 der
Einschlag in einem Teil der Urwälder vorübergehend
ausgesetzt. Greenpeace hatte zusammen mit der
finnischen Umweltschutzorganisation Finnish Asso-
ciation for Nature Conservation (FANC) und Vertre-
tern von Sami-Rentierkooperativen aus Inari in Nord-
finnland die Lage der letzten ungeschützten Ur-
wälder sowie der Wälder mit hohem Schutzwert
(HCVF) kartiert und damit eine Basis für den vor-
übergehenden Nutzungsverzicht des staatlichen
Forstbetriebes Metsähallitus gelegt.

Im Lappland wurde jedoch weiter eingeschlagen. Im
März 2005 errichtete Greenpeace eine Urwald-
schutzstation in Inari um zusammen mit den Sami
gegen die fortschreitende Urwaldvernichtung zu
protestieren. Gemeinsam markierte Greenpeace mit
den Sami die ökologisch wertvollen und für die
Rentierhaltung wichtigen Wälder in der Region Inari
mit Hinweisschildern. Das staatliche Forstamt Met-
sähallitus stellte als Reaktion und nach Intervention
des Papierherstellers Stora Enso den Einschlag in
den umstrittenen Wäldern vorübergehend ein. 

Im März 2005 protestiert Greenpeace mit einer Urwaldschutzsta-
tion im in Lappland gegen die Urwaldvernichtung  in Finnland
©  Oliver Salge/Greenpeace

Es folgten Gespräche zwischen dem Forstamt Met-
sähallitus und Vertretern der Sami aus Inari, um eine
Lösung in diesem Konflikt zu finden. Doch ohne Er-
folg. Das Forstamt Metsähallitus brach die Gesprä-
che im Juni einfach ab. Seit Anfang August 2005
wird in Lappland wieder Urwald gefällt.

Gespräche zwischen Metsähallitus und den Umwelt-
schutzgruppen FANC und WWF über den weiteren
Schutz der Urwälder in Nordfinnland (südlich von
Lappland gelegen) wurden von Metsähallitus eben-
falls nach über zwei Jahren einseitig abgebrochen –
ohne dass eine Einigung über den weiteren Schutz
der betreffenden Urwälder gefunden wurde.

Greenpeace markierte im März 2005 zusammen mit Sami die Ur-
wälder mit Warnschildern                   © Oliver Salge/Greenpeace

Mogelzertifikate erlauben den
Handel mit Urwaldholz
Finnland ist zum Schutz und Erhalt der Urwälder und
der vom Urwald abhängigen Arten verpflichtet. Dies
wurde durch die Unterzeichnung und Ratifizierung
der UN-Konvention über die Biologische Vielfalt
(CBD) 1994 bekräftigt. Doch der Lebensraum vieler
Tier- und Pflanzenarten - der Urwald - ist bisher nicht
ausreichend geschützt worden. Nur knapp die Hälfte
der noch existierenden Urwälder in Finnland ist ge-
schützt.

Langfristig kann nur die offizielle Einrichtung eines
Netzwerkes von Schutzgebieten mit dauerhafter
rechtlicher Bindung den Erhalt der letzten Urwälder
in Finnland garantieren. Die finnische Regierung ist
hier gefordert, ihre Verpflichtungen aus der Konventi-
on über die Biologische Vielfalt (CBD) zu erfüllen
und die Wälder unter rechtlich bindenden Schutz zu
stellen.

Fast 99 Prozent der finnischen Wälder sind nach
dem Finnischen Zertifizierungssystem (FFCS) zertifi-
ziert. Diese Standards erlauben nach wie vor das
Abholzen von Urwäldern und die Zerstörung von
Lebensräumen gefährdeter Tier-, Pilz- und Pflanzen-
arten. Das von der Industrie geschaffene Waldzertifi-
zierungssystem PEFC (Programme for the Endorse-
ment of Forest Certification) erkennt die finnischen
Standards an. Es muss davon ausgegangen
werden, dass auch die in Deutschland gehandelten
Holz- und Papierprodukte mit dem Mogelzertifikat
des PEFC aus Urwaldzerstörung stammen können.
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Braunbären im finnischen Urwald
© Leinonen / Greenpeace 

Die Papierindustrie als Urwaldver-
arbeiter
Die Bäume aus Urwäldern und Wäldern mit hohem
Schutzwert werden zum Großteil vom finnischen 
Papiergiganten Stora Enso, einem der weltweit größ-
ten Papier- und Zellstoffhersteller, verarbeitet. Stora
Enso kauft weiterhin das Holz aus Urwaldzerstörung
vom staatlichen finnischen Forstamt, obwohl alle
Verhandlungen zur Konfliktlösung vom Forstamt
abgebrochen worden sind. Im Frühling 2005 hatte
Stora Enso sich noch für Verhandlungen eingesetzt.
Jetzt scheint für Stora Enso die Profitmaximierung
weit vor dem Schutz der Menschenrechte und der
Schutz der Natur zu stehen. 

Greenpeace-Recherchen haben ergeben, das die im
Herbst 2005 stattfindende Fällungen in den Ur-
wäldern Lapplands den Lebensraum diverser be-
drohter und gefährdeter Arten zerstören. Darunter
befinden sich auch einige gesetzlich geschützte
Arten. Doch obwohl bestehende Gesetze diese
Arten schützen sollen, wird weiter eingeschlagen.
Stora Enso kauft das Holz trotz dieser Tatsache ein.

Das Holz aus den Urwäldern und den Wäldern mit
hohem Schutzwert wird in Stora Ensos nördlichstem
Werk Kemijärvi zu Zellstoff verkocht. Von dort wird
der Zellstoff an andere Stora Enso Fabriken geliefert
– auch nach Deutschland.

Es ist daher anzunehmen, dass auch die aktuellen
eingeschlagenen Urwälder wie die Wäldern mit ho-
hem Schutzwert zu Papier für deutsche Wochen-
magazine, Kataloge, Werbebroschüren, Briefum-
schläge oder Kopierpapier verarbeitet werden.

Deutschland ist Finnlands wichtigster Papierkunde:
Knapp 20 Prozent des Papiers und ein Drittel der
Zellstoffexporte Finnlands sind für den deutschen
Markt bestimmt. Jede Woche verlässt ein großer Pa-
pierfrachter voll beladen mit Papierrollen und Pa-
pierbögen die finnischen Ostsee-Häfen Kemi und

Oulu und läuft drei Tage später im Hafen von
Lübeck-Travemünde ein. 

Abnehmer des Papiers aus Finnland sind vor allem:

� Zeitschriften-Verlage wie Bauer Verlag,
Bertelsmann Gruppe, Burda Verlag, Gruner +
Jahr oder Axel Springer Verlag.

� Papiergroßhändler wie Papier Union,
Schneider + Söhne und die Deutsche Papier.
Sie vertreiben über ihr regionales Vertriebsnetz
das Papier an Druckereien, wo es unter
anderem in Werbematerialien Verwendung
findet. Die Firma Deutsche Papier kauft bei Sto-
ra Enso Kopierpapier (Marke "Motif"), aber auch
renommierte Firmen wie OCE oder Canon
kaufen das Kopierpapier von Stora Enso und
verkaufen es unter ihrem eigenen Handels-
namen.

� Briefumschlagshersteller : Die Urwälder Finn-
lands werden Woche für Woche verschickt –
deutsche Briefumschlaghersteller mit über 50
Prozent Marktanteil kaufen von Stora Enso Pa-
pier aus Urwaldzerstörung und stellen damit
Briefumschläge her. Briefumschläge bspw. von
Herstellern wie Bong, Mayer-Kuvert oder RCT
sind aus diesem Papier gefertigt.

Viele der Papier verarbeitenden Unternehmen in
Deutschland haben auf die Greenpeace-
Forderungen zum Schutz der letzten Urwälder Finn-
lands reagiert und sich an Stora Enso gewendet.
Doch der Einkauf des betreffenden Papiers wurde
noch nicht ausgesetzt.

Greenpeace fordert:
� den sofortigen Stopp des Einschlages in 

Urwäldern und Wäldern mit hohem Schutzwert
(HCVF) im finnischen Staatsbesitz.

� die Aufnahme von Verhandlungen seitens des
finnischen Staates zur Lösung des Urwaldkon-
fliktes, unter voller Einbeziehung der Sami.

� dass die finnischen Papierherstellern Stora
Enso, UPM und M-Real ihre Einkaufspolitik ur-
waldfreundlich gestalten.

� ein Netzwerk von Schutzgebieten einzurichten,
wie auf der 7. Vertragsstaatenkonferenz der
CBD beschlossen, um den Verlust der Arten-
vielfalt aufzuhalten. 
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